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Staffel 1/2021   Jesaja  – Sendung # 7 
 
Vertrauen lohnt sich 
 
Es kommt ein König auf den Thron in Jerusalem, der Gott vertraut und auf seinen Propheten hört. 
Dadurch erlebt Hiskia ein Wunder nach dem andern. 
 
Jesaja 36,1; 2. Chronik 32,1-8; Jesaja 36,2-22; Jesaja 37,1-20; Jesaja 37,21-38; Jesaja 38; Jesaja 39 
_________________________________________________________________________________________ 
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Jesaja 36,1 Und es geschah im vierzehnten Jahr des Königs Hiskia, da zog Sanherib, der König von 
Assur, herauf gegen alle befestigten Städte Judas und nahm sie ein. 
2.Chronik 32,1-8 Nach diesen Ereignissen und dieser Treue kam Sanherib, der König von Assur. Und 
er drang in Juda ein und belagerte die befestigten Städte, und er gedachte, sie für sich zu erobern. 2 
Und als Hiskia sah, dass Sanherib gekommen und dass sein Gesicht zum Kampf gegen Jerusalem 
gerichtet war, 3 da beriet er sich mit seinen Obersten und seinen Helden, ob sie die Wasser der 
Quellen, die außerhalb der Stadt lagen, verstopfen sollten. Und sie unterstützten ihn. 4 Und es 
versammelte sich viel Volk, und sie verstopften alle Quellen und den Bach, der im Innern der Erde 
fließt. Denn sie sagten: Warum sollen die Könige von Assur kommen und viel Wasser finden? 5 Und 
er fasste Mut und baute die ganze Mauer, wo sie eingerissen war, wieder auf und errichtete auf ihr 
Türme und baute die andere Mauer außerhalb und befestigte den Millo der Stadt Davids; und er 
fertigte Waffen in Menge an und Schilde. 6 Auch setzte er Kriegsoberste über das Volk. Und er 
versammelte sie zu sich auf dem Platz am Stadttor und redete zu ihren Herzen und sagte: 7 Seid stark 
und mutig! Fürchtet euch nicht und seid nicht niedergeschlagen vor dem König von Assur und vor der 
ganzen Menge, die mit ihm ist! Denn mit uns sind mehr als mit ihm. 8 Mit ihm ist ein Arm aus Fleisch. 
Aber mit uns ist der HERR, unser Gott, um uns zu helfen und unsere Kriege zu führen! Und das Volk 
verließ sich auf die Worte Hiskias, des Königs von Juda. 
Fragen: 

1. Wie schafft man es, wie König Hiskia ein solches Vertrauen zu Gott zu entwickeln, und dies 
trotz eindeutiger Bedrohung von außen? 

2. König Hiskia beweist seine Führungsstärke, indem er umfassende Vorkehrungen trifft, um 
den Feinden etwas entgegenzusetzen. Warum schließen sich Vertrauen zu Gott und 
eigenes Handeln nicht aus? Ab wann würde es sich gegenseitig ausschließen? 

 
 
Jesaja 36,2-22 Und der König von Assur sandte den Rabschake mit einem gewaltigen Heer von 
Lachisch aus zum König Hiskia nach Jerusalem. Und er stellte sich an der Wasserleitung des oberen 
Teiches auf, an der Straße des Walkerfeldes. 3 Da gingen zu ihm hinaus der Palastvorsteher Eljakim, 
der Sohn des Hilkija, und der Schreiber Schebna und der Berater Joach, der Sohn Asafs. 4 Und der 
Rabschake sprach zu ihnen: Sagt doch zu Hiskia: So spricht der große König, der König von Assur: Was 
ist das für ein Vertrauen, mit dem du vertraust? 5 Du sagst: Fürwahr, ein bloßes Wort ist schon Rat 
und Macht zum Krieg! Nun, auf wen vertraust du, dass du dich gegen mich empört hast? 6 Siehe, du 
vertraust auf diesen geknickten Rohrstab, auf Ägypten, der jedem, der sich auf ihn stützt, in seine 
Hand dringt und sie durchbohrt. So ist der Pharao, der König von Ägypten, für alle, die auf ihn 
vertrauen. 7 Wenn du aber zu mir sagst: Auf den HERRN, unsern Gott, vertrauen wir - ist er es nicht, 
dessen Höhen und Altäre Hiskia beseitigt hat, als er zu Juda und zu Jerusalem sagte: Vor diesem Altar 
sollt ihr euch niederwerfen? 8 Und nun, geh doch mit meinem Herrn, dem König von Assur, eine 
Wette ein! Ich will dir zweitausend Pferde stellen, wenn du dir die nötigen Reiter dafür aufstellen 
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kannst. 9 Doch wie willst du auch nur einen einzigen Provinzstatthalter zurücktreiben, einen von den 
geringsten Knechten meines Herrn? Aber du vertraust auf Ägypten wegen der Wagen und Pferde. 10 
Und nun, bin ich ohne den HERRN gegen dieses Land heraufgezogen, um es zu verheeren? Der HERR 
hat zu mir gesagt: Zieh hinauf in dieses Land und verheere es! 11 Da sagten Eljakim und Schebna und 
Joach zum Rabschake: Rede doch zu deinen Knechten aramäisch, denn wir verstehen es, und rede 
nicht judäisch zu uns vor den Ohren des Volkes, das auf der Mauer ist! 12 Doch der Rabschake sagte: 
Hat mich mein Herr etwa nur zu deinem Herrn und zu dir gesandt, um diese Worte zu reden, und 
nicht zu den Männern, die auf der Mauer sitzen, um mit euch ihren Kot zu essen und ihren Harn zu 
trinken? 13 Und der Rabschake trat hin und rief mit lauter Stimme auf Judäisch und sagte: Hört die 
Worte des großen Königs, des Königs von Assur! 14 So spricht der König: Hiskia täusche euch nicht! 
Denn er kann euch nicht retten. 15 Und Hiskia vertröste euch nicht auf den HERRN, indem er sagt: 
Der HERR wird uns gewiss retten; diese Stadt wird nicht in die Hand des Königs von Assur gegeben 
werden! 16 Hört nicht auf Hiskia! Denn so spricht der König von Assur: Macht Frieden mit mir und 
kommt zu mir heraus! Dann soll jeder von seinem Weinstock und jeder von seinem Feigenbaum 
essen und jeder das Wasser seiner Zisterne trinken, 17 bis ich komme und euch in ein Land hole wie 
euer Land, ein Land von Korn und Most, ein Land von Brot und Weinbergen. 18 Hiskia verführe euch 
nicht, indem er sagt: Der HERR wird uns retten! Haben etwa die Götter der Nationen jeder sein Land 
aus der Hand des Königs von Assur gerettet? 19 Wo sind die Götter von Hamat und Arpad? Wo die 
Götter von Sefarwajim? Und haben sie etwa Samaria aus meiner Hand gerettet? 20 Welche sind es 
unter allen Göttern dieser Länder, die ihr Land aus meiner Hand gerettet haben, dass der HERR 
Jerusalem aus meiner Hand retten sollte? 21 Da schwiegen sie still und antworteten ihm kein Wort. 
Denn das war der Befehl des Königs: Ihr sollt ihm nicht antworten! 22 Und Eljakim, der Sohn des 
Hilkija, der Palastvorsteher und der Schreiber Schebna und der Berater Joach, der Sohn Asafs, kamen 
mit zerrissenen Kleidern zu Hiskia und berichteten ihm die Worte des Rabschake. 
Fragen:  

1. Was kann man diesen scheinbar guten und durchdachten Argumenten entgegensetzen? 
2. Wie ist es möglich, jemand wie den König von Assyrien von der Überlegenheit des eigenen 

Gottvertrauens zu überzeugen? 
3. Wie wichtig ist es grundsätzlich, gute Argumente für den Glauben an Gott zu finden und 

das Vertrauen zu Gott anderen Menschen gegenüber zu begründen? 
 
 
Jesaja 37,1-20 Und es geschah, als der König Hiskia es hörte, zerriss er seine Kleider, hüllte sich in 
Sacktuch und ging in das Haus des HERRN. 2 Dann sandte er Eljakim, den Palastvorsteher, den 
Schreiber Schebna und die Ältesten der Priester, in Sacktuch gehüllt, zum Propheten Jesaja, dem 
Sohn des Amoz. 3 Und sie sagten zu ihm: So spricht Hiskia: Ein Tag der Bedrängnis und der 
Züchtigung und der Schmähung ist dieser Tag. Denn die Kinder sind bis an den Muttermund 
gekommen, aber da ist keine Kraft zu gebären. 4 Vielleicht hört der HERR, dein Gott, die Worte des 
Rabschake, den sein Herr, der König von Assur, gesandt hat, um den lebendigen Gott zu verhöhnen, 
und bestraft ihn wegen der Worte, die der HERR, dein Gott, gehört hat. Erhebe doch ein Gebet für 
den Rest, der sich noch findet! 5 So kamen die Knechte des Königs Hiskia zu Jesaja. 6 Und Jesaja sagte 
zu ihnen: So sollt ihr zu eurem Herrn sagen: So spricht der HERR: Fürchte dich nicht vor den Worten, 
die du gehört hast, mit denen die Diener des Königs von Assur mich gelästert haben! 7 Siehe, ich will 
ihm einen Geist eingeben, dass er ein Gerücht hören und in sein Land zurückkehren wird. Dann will 
ich ihn in seinem Land durchs Schwert fällen. 8 Und der Rabschake kehrte zurück und fand den König 
von Assur im Kampf gegen Libna, denn er hatte gehört, dass er von Lachisch aufgebrochen wäre. 9 
Der König hatte nämlich über Tirhaka, den König von Kusch, sagen hören: Er ist ausgezogen, um 
gegen dich zu kämpfen. Und als er es hörte, sandte er Boten zu Hiskia und ließ ihm sagen: 10 So sollt 
ihr zu Hiskia, dem König von Juda, sagen: Dein Gott täusche dich nicht, auf den du vertraust, indem 
du sagst: Jerusalem wird nicht in die Hand des Königs von Assur gegeben werden! 11 Siehe, du hast 
gehört, was die Könige von Assur mit allen Ländern getan haben, indem sie an ihnen den Bann 
vollstreckten. Und du solltest gerettet werden? 12 Haben die Götter der Nationen, die meine Väter 
vernichtet haben, sie gerettet: Gosan, Haran und Rezef und die Söhne Edens, die in Telassar waren? 
13 Wo ist der König von Hamat und der König von Arpad und der König der Stadt Sefarwajim, von 
Hena und Awa? 14 Da nahm Hiskia den Brief aus der Hand der Boten und las ihn. Dann ging er hinauf 
ins Haus des HERRN, und Hiskia breitete ihn vor dem HERRN aus. 15 Und Hiskia betete zum HERRN: 



 

3 

16 HERR der Heerscharen, Gott Israels, der du über den Cherubim thronst, du bist es, der da Gott ist, 
du allein, für alle Königreiche der Erde. Du hast den Himmel und die Erde gemacht. 17 Neige, HERR, 
dein Ohr und höre! Tue HERR, deine Augen auf und sieh! Ja, höre all die Worte Sanheribs, der hierher 
gesandt hat, um den lebendigen Gott zu verhöhnen! 18 Es ist wahr, HERR, die Könige von Assur 
haben alle Nationen und ihr Land in Trümmer gelegt. 19 Und ihre Götter haben sie ins Feuer 
geworfen, denn sie waren ja keine Götter, sondern ein Werk von Menschenhänden, Holz und Stein, 
und so konnte man sie vernichten. 20 Nun aber, HERR, unser Gott, rette uns aus seiner Hand, damit 
alle Königreiche der Erde erkennen, dass du allein der HERR bist! 
Fragen: 

1. Wie hat es Hiskia geschafft, trotz dieser wiederholten Drohungen einer so siegreichen 
Armee, wie es die Assyrer waren, keine lähmende Angst zu bekommen? 

2. Hiskia geht in den Tempel und zeigt Gott den Drohbrief, den er gerade bekommen hat. Wie 
könnte man diese Art von Gottesbeziehung am besten beschreiben? 

3. Kann ich davon ausgehen, dass Gott etwas unternimmt, wenn ich ihm so offen und 
dringlich meine Not schildere? Wenn ja, wie kann ich dessen so sicher sein? 

 
 
Jesaja 37,21-38 Da sandte Jesaja, der Sohn des Amoz, zu Hiskia und ließ ihm sagen: So spricht der 
HERR, der Gott Israels: Was du zu mir gebetet hast wegen Sanheribs, des Königs von Assur, habe ich 
gehört. 22 Dies ist das Wort, das der HERR über ihn geredet hat: Es verachtet dich, es verspottet dich 
die Jungfrau, die Tochter Zion; die Tochter Jerusalem schüttelt das Haupt hinter dir her. 23 Wen hast 
du verhöhnt und gelästert und gegen wen die Stimme erhoben? Gegen den Heiligen Israels hast du 
deine Augen emporgerichtet! 24 Durch deine Knechte hast du den Herrn verhöhnt und hast gesagt: 
Mit der Menge meiner Wagen habe ich die Höhe der Berge erstiegen, das äußerste Ende des 
Libanon. Ich haue den Hochwald seiner Zedern um, die Auslese seiner Wacholderbäume, ich komme 
auf seine äußerste Höhe, in das Dickicht seines Baumbestandes. 25 Ich habe gegraben und Wasser 
getrunken, und mit der Sohle meiner Füße trockne ich alle Ströme Mazors aus. 26 Hast du nicht 
gehört, dass ich lange vorher es gewirkt und von den Tagen der Vorzeit her es gebildet habe? Nun 
habe ich es kommen lassen, dass du befestigte Städte verwüstest zu öden Steinhaufen. 27 Und ihre 
Bewohner waren machtlos, sie wurden schreckerfüllt und zuschanden. Sie waren wie Kraut des 
Feldes und grünes Gras, wie Gras auf den Dächern, das vor dem Ostwind verdorrt. 28 Dein Sitzen und 
dein Aus- und Eingehen kenne ich, ja, dein Toben gegen mich. 29 Wegen deines Tobens gegen mich, 
und weil dein Übermut in meine Ohren heraufgekommen ist, werde ich meinen Ring in deine Nase 
legen und meinen Zaum an deine Lippen und werde dich zurückführen auf dem Weg, auf dem du 
gekommen bist. 30 Und dies soll dir das Zeichen sein: Man wird in diesem Jahr den Nachwuchs der 
Ernte essen und im zweiten Jahr den Wildwuchs. Aber im dritten Jahr sollt ihr säen und ernten, 
Weinberge pflanzen und ihre Frucht essen. 31 Und was vom Haus Juda entkommen, was übrig 
geblieben ist, wird wieder wurzeln nach unten und Frucht tragen nach oben. 32 Denn von Jerusalem 
wird ein Rest ausgehen und das Entkommene vom Berg Zion. Der Eifer des HERRN der Heerscharen 
wird das tun. 33 Darum, so spricht der HERR über den König von Assur: Er wird nicht in diese Stadt 
kommen. Und er wird keinen Pfeil hineinschießen und ihr nicht mit dem Schild entgegentreten, und 
er wird keinen Wall gegen sie aufschütten. 34 Auf dem Weg, den er gekommen ist, auf ihm wird er 
zurückkehren und wird nicht in diese Stadt kommen, spricht der HERR. 35 Denn ich will diese Stadt 
beschirmen, um sie zu retten, um meinetwegen und meines Knechtes David wegen. 36 Da zog ein 
Engel des HERRN aus und schlug im Lager von Assur 185 000 Mann. Und als man früh am Morgen 
aufstand, siehe, da fand man sie alle tot, lauter Leichen. 37 Und Sanherib, der König von Assur, brach 
auf, zog fort und kehrte zurück; und er blieb in Ninive. 38 Und es geschah, als er sich niederwarf im 
Haus seines Gottes Nisroch, da erschlugen ihn seine Söhne Adrammelech und Sarezer mit dem 
Schwert; und sie entkamen in das Land Ararat. Und sein Sohn Asarhaddon wurde an seiner Stelle 
König. 
Fragen: 

1. Jesajas Botschaft in diesem Kapitel ist sowohl an den König von Assyrien als auch an Hiskia, 
den König von Juda, gerichtet. Die eine ist eine Gerichtsbotschaft, die andere eine 
Trostbotschaft. Wer oder was entscheidet letztlich darüber, wer welche Botschaft 
bekommt? 
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2. Warum sind die Verheißungen über den Rest Judas in den Versen 31-32 ein echter Trost für 
Hiskia? Inwiefern kann das auch bei einer Übertragung auf Christen der Fall sein, die sich 
als Minderheit in einer säkularen Gesellschaft fühlen? 

 
 
Jesaja 38 In jenen Tagen wurde Hiskia todkrank. Und der Prophet Jesaja, der Sohn des Amoz, kam zu 
ihm und sagte zu ihm: So spricht der HERR: Bestelle dein Haus, denn du wirst sterben und nicht am 
Leben bleiben! 2 Da wandte Hiskia sein Gesicht zur Wand und betete zu dem HERRN. 3 Und er 
sprach: Ach, HERR! Denke doch daran, dass ich vor deinem Angesicht in Treue und mit ungeteiltem 
Herzen gelebt habe und dass ich getan habe, was gut ist in deinen Augen! Und Hiskia weinte sehr. 4 
Da geschah das Wort des HERRN zu Jesaja: 5 Geh hin und sage zu Hiskia: So spricht der HERR, der 
Gott deines Vaters David: Ich habe dein Gebet gehört, ich habe deine Tränen gesehen! Siehe, ich will 
zu deinen Tagen fünfzehn Jahre hinzufügen. 6 Und aus der Hand des Königs von Assur will ich dich 
und diese Stadt retten und will diese Stadt beschirmen. 7 Und dies wird dir das Zeichen vom HERRN 
sein, dass der HERR dieses Wort, das er geredet hat, tun wird: 8 Siehe, ich lasse den Schatten der 
Sonnenuhr um so viele Stufen zurückkehren, wie die Sonne von den Stufen an der Sonnenuhr des 
Ahas bereits abwärts gegangen ist, zehn Stufen zurück. Da kehrte die Sonne zehn Stufen zurück, an 
den Stufen, die sie abwärts gegangen war. 9 Aufzeichnung Hiskias, des Königs von Juda, als er krank 
gewesen und von seiner Krankheit genesen war. 10 Ich sagte: In der Mitte meiner Tage soll ich 
hingehen zu den Pforten des Scheols. Ich bin beraubt des Restes meiner Jahre. 11 Ich sagte: Ich 
werde Jah nicht sehen, Jah im Land der Lebendigen, auch nicht Menschen mehr erblicken bei den 
Bewohnern des Totenreiches. 12 Meine Hütte ist abgebrochen und wurde von mir weggenommen 
wie ein Hirtenzelt. Wie ein Weber habe ich mein Leben zu Ende gewebt: Vom Kettgarn schnitt er 
mich los. Vom Tag bis zur Nacht wirst du ein Ende mit mir machen! 13 Ich schrie um Hilfe bis zum 
Morgen, aber wie ein Löwe, so zerbrach er alle meine Gebeine. Vom Tag bis zur Nacht wirst du ein 
Ende mit mir machen! 14 Wie eine Schwalbe, eine Drossel, so zwitscherte ich, ich gurrte wie die 
Taube. Verschmachtend blickten meine Augen zur Höhe: Herr, ich bin in Bedrängnis! Tritt als Bürge 
für mich ein! 15 Was soll ich reden, nachdem er zu mir gesprochen und es selbst ausgeführt hat? Ich 
will dich loben alle meine Jahre trotz der Betrübnis meiner Seele, 16 Herr! Ich will dich loben wegen 
derer, die leben, und für alles, worin mein Geist lebt. Und du machst mich gesund und erhältst mich 
am Leben. 17 Siehe, zum Heil wurde mir bitteres Leid: Du, du hast liebevoll meine Seele von der 
Grube der Vernichtung zurückgehalten, denn alle meine Sünden hast du hinter deinen Rücken 
geworfen. 18 Denn der Scheol preist dich nicht, der Tod lobsingt dir nicht; die in die Grube 
hinabgefahren sind, hoffen nicht auf deine Treue. 19 Der Lebende, der Lebende, der preist dich, wie 
heute ich: Der Vater erzählt den Kindern von deiner Treue. 20 Der HERR war bereit, mich zu retten. 
Und wir wollen das Saitenspiel erklingen lassen alle Tage unseres Lebens im Haus des HERRN. 21 Und 
Jesaja sagte, man solle einen Feigenkuchen aus Feigenfrüchten nehmen und ihn auf dem Geschwür 
verstreichen, damit er genese. 22 Da sprach Hiskia: Was ist das Zeichen, dass ich in das Haus des 
HERRN hinaufgehen werde? 
Fragen: 

1. Was sagt es über Gott aus, dass er sich vom Weinen Hiskias bewegen lässt, ihn doch noch 
länger leben zu lassen? 

2. Kann man mit Gott verhandeln? 
3. Gott gewährt Hiskia sogar ein Zeichen für die Verlängerung seines Lebens, das unleugbar 

von Gott kommt, weil es ein Eingriff in Naturgesetze ist. Wie wichtig sind Zeichen von 
Gott? Können wir sie erbitten? Wie erkennen wir sie dann als solche? 

 
 
Jesaja 39 In jener Zeit sandte Merodach-Baladan, der Sohn Baladans, der König von Babel, Brief und 
Geschenk an Hiskia, denn er hatte gehört, dass er krank gewesen und wieder zu Kräften gekommen 
war. 2 Und Hiskia freute sich über sie und zeigte ihnen sein Schatzhaus: das Silber und Gold, 
Balsamöle und das köstliche Öl, sein ganzes Vorratshaus und alles, was sich in seinen Schatzkammern 
vorfand. Es gab nichts in seinem Haus und in seiner ganzen Herrschaft, das Hiskia ihnen nicht gezeigt 
hätte. 3 Da kam der Prophet Jesaja zum König Hiskia und sprach zu ihm: Was haben diese Männer 
gesagt, und woher sind sie zu dir gekommen? Da sagte Hiskia: Aus einem fernen Land sind sie zu mir 
gekommen, von Babel. 4 Er aber sprach: Was haben sie in deinem Haus gesehen? Und Hiskia sagte: 
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Sie haben alles gesehen, was in meinem Haus ist. Es gibt nichts in meinen Schatzkammern, das ich 
ihnen nicht gezeigt hätte. 5 Da sprach Jesaja zu Hiskia: Höre das Wort des HERRN der Heerscharen! 6 
Siehe, Tage kommen, da wird alles, was in deinem Haus ist und was deine Väter bis zum heutigen Tag 
angehäuft haben, nach Babel weggebracht werden. Nichts wird übrig bleiben, spricht der HERR. 7 
Und von deinen Söhnen, die von dir abstammen, die du zeugen wirst, wird man einige nehmen, und 
sie werden im Palast des Königs von Babel Hofbeamte sein. 8 Da sagte Hiskia zu Jesaja: Das Wort des 
HERRN ist gut, das du geredet hast. Denn er sagte sich: In meinen Tagen wird ja Friede und Sicherheit 
sein. 
Fragen: 

1. Ist das Verhalten Hiskias den Gesandten Babels gegenüber nachvollziehbar? 
2. Wie ist die Reaktion Hiskias auf die Botschaft des Jesaja einzuordnen? 
3. Was ist das Wichtigste, was wir den Menschen zeigen sollten, mit denen wir in Kontakt 

kommen? 
 


